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      Anmerkung des Herausgebers


      Dieses Buch zeigt einen neuen und der Allgemeinheit recht unbekannten Wesenszug Sri Aurobindos – seinen Humor.


      Es wurde erstmals in 1972 vom Sri Aurobindo International Centre of Education, Pondicherry, unter dem Titel Correspondence with Sri Aurobindo – Part II anlässlich des Hundertsten Geburtstages von Sri Aurobindo veröffentlicht. Vom Sri Mira Trust, Pondicherry, wurde es nun unter seinem jetzigen Titel neu aufgelegt.


      1994


      * * *

    

  

  
    
      VORWORT


      Es wird allgemein angenommen, dass Yogis und Heilige von Natur aus ernst und reserviert sind. Sie haben überhaupt keinen Humor. Unter ihnen war Sri Ramakrishna wahrscheinlich der erste, von dem bekannt ist, dass er diese falsche Vorstellung widerlegte. Sri Aurobindo wurde verehrt und als großer Yogi, Philosoph und Dichter akzeptiert, aber als trocken und eintönig angesehen. Seine ehrfurchtgebietenden philosophischen Schriften aus der Arya-Zeit waren vielleicht für diese gängige Falschauffasssung verantwortlich. Auch während seines politischen Lebens wurde er als der ‚Mann, der niemals lächelt‘ gebrandmarkt. Auch uns, seinen Schülern, die ihn nur viermal im Jahr sahen, erschien er ernst und streng, jedoch von einem ruhigen Mitgefühl, welches ihn als Guru so liebenswert machte. Als ich ihm schrieb und mich beklagte, dass seine „Himalayische Austerität und Erhabenheit mir den Atem nehmen und Herzklopfen verursachen!“, antwortete er: „Oh, Unsinn! Ich bin asketisch und groß, grimmig und streng! Alles verdammte Dinge, die ich nie war! Ich stöhne in un-Aurobindischer Verzweiflung, wenn ich so etwas höre. Was ist mit euer aller gesundem Menschenverstand geschehen? Um den Obergeist zu erreichen ist es völlig unnötig, von dieser einfachen, aber nützlichen Eigenschaft Abschied zu nehmen. Gesunder Menschenverstand ist übrigens nicht identisch mit Logik (die in der Welt die am wenigsten dem gesunden Menschenverstand entsprechende Sache ist). Er schaut die Dinge einfach an, ohne etwas hinzuzufügen oder wegzunehmen, macht sich keine wilden Vorstellungen oder verzweifelt bei ihnen in der Art von ‚ich weiß nicht warum-Resignation‘.“


      Dieser eine Brief beweist, wie der Schein trügt und wie unbegründet die allgemeine Vorstellung ist. Sri Aurobindos Briefe an einige von uns ließen die Leute ihre Augen reiben und sagen: „Oh, welch eine freudige Überraschung!“ Aber unglücklicherweise waren diese Briefe nur wenigen bekannt, und in den Köpfen der Intellektuellen hält sich die Vorstellung von einem Yogi Sri Aurobindo ohne seinen wunderbaren Humor.


      Die vorliegende, meiner Korrespondenz entnommene Sammlung von Briefen, randvoll mit Humor, werden hoffentlich den Nebel der Unwissenheit auflösen und Sri Aurobindo als einen Yogi zeigen, der in jeder Lebenssituation Seligkeit, rasa, wahrnahm, denn er war selbst raso vai saha, „Wahrlich, er ist die Freude.“ Seine vielseitige Verspieltheit, die bei alltäglichen oder ernsten Gelegenheiten hervorbrach, wird ein köstliches Fest für alle Liebhaber des Lachens sein. Und diese Briefe sind nur ein Bruchteil seiner göttlichen Leichtigkeit.


      NIRODBARAN

    

  

  
    
      Teil I


      ALLGEMEINER HUMOR

    

  

  
    
      1933


      Ich: Am 17. dieses Monats ist mein Geburtstag. Soll ich dann nicht zu Euch kommen?


      Sri Aurobindo: Ja. Ich weiß nicht, warum es nicht auf den Plan gesetzt wurde.


      Ich: Ich versuche, mich ganz in Eure Hände zu begeben. Ist meine Haltung falsch oder muss ich Euch ständig in den Ohren liegen?


      Sri Aurobindo: Nicht ständig, aber von Zeit zu Zeit.


      * * *

    

  

  
    
      1934


      Ich: Habt Ihr vielleicht ein leichtes Feldbett für mich, falls es welche gibt? Wenn ja, bewilligt mir bitte auch ein Gestell für das Moskitonetz.


      Sri Aurobindo: Frage nach einem Feldbett und einem Mückennetzgestell. Man kann unmöglich einen Mückenschutz an dem Unabhängigkeitsprinzip hier aufhängen.


      *


      Ich: Mutter, Euer Blick während des Pranams schien mir anzudeuten, dass Ihr es nicht gutgeheißen habt oder nicht gutheißt, dass wir anderes als Ashramessen zu uns nehmen.


      Sri Aurobindo: Wie kamst du dazu, in Mutters Blick Nahrungsmittel hineinzulesen? Sie waren überhaupt nicht darin zu finden.


      Warum hältst du dich nicht an das, was die Mutter sagt, statt dir all diese vorgestellten oder schlussfolgernden Probleme zu schaffen?


      *


      Ich: Guru, also hat S. Majumdar die Erlaubnis bekommen, am Darshan teilzunehmen und auch bei Dilipda zu wohnen? Ich kenne ihn auch, er ist wirklich ein sehr feiner Mensch.


      Dilipda verspricht mir ein Königreich für ein Telegramm. Wenn ich heute Eure Antwort bekomme, nun, so wird das Königreich einen Tag eher kommen, da das Telegramm heute abgeschickt wird.


      Sri Aurobindo: Du kannst telegrafieren und umgehend ein König werden.


      *


      Ich: Könnte ich die Erlaubnis bekommen, Euch am kommenden 15. zu sehen, meiner hundertjährigen Ankunft hier?


      (Sri Aurobindo unterstrich das Wort ‚hundertjährig‘ und setzte ein Fragezeichen darüber.)


      Sri Aurobindo: Ich sage, dass du ganz sicher nicht seit hundert Jahren hier gewesen bist.


      * * *

    

  

  
    
      1935


      Ich: Jedermann scheint glücklich zu sein, mich vom ‚Bauholz-Thron‘ zur Apotheke versetzt zu sehen, und sagt: ‚Jetzt ist der richtige Mann am richtigen Ort!‘


      Sri Aurobindo: Die Menschen sind kopfgesteuerte Trottel. Das Holzlagerhaus hat dich einen großen Fortschritt machen lassen, und du hast das Lagerhaus ebenso sehr vorangebracht. Ich hoffe, es wird von deinem Nachfolger instand gehalten werden.


      *


      Ich: Ihr weigert Euch, ein Guru zu sein und lehnt es ab, ein Vater zu sein, obschon besonders die Damen Euch als letzteren sehen und auch so nennen. Ich denke, wenn sie dies wüssten, werde ich mit Riechsalz von einer Dame zur anderen rennen müssen!


      Sri Aurobindo: Vater klingt zu häuslich und semitisch – Abba Vater! Ich fühle mich, als ob ich plötzlich ein Zwillingsbruder von Lord Jehova geworden bin. Außerdem kommen Gedanken an ein väterliches Lächeln und eine zum Schlag erhobene Hand auf, die mir nicht gefallen. Lass die Damen mich ‚bevatern‘, falls Riechsalz die einzige Alternative ist. Aber sieh zu, dass es nicht um sich greift.


      *


      ............

    

  

  
    
      1936


      Ich: Meine Nächte werden wieder bleischwer. Ich weiß nicht, wie ich damit umgehen soll.


      Sri Aurobindo: Genauso sind meine, mit einer abscheulich schweren Last an Briefen, die geschrieben werden müssen.


      Ich: Ich komme mit dem missmutigen Gedanken aus dem Bett, dass wieder eine Nacht vergangen ist, und ich nichts geschafft habe.


      Sri Aurobindo: Du meinst das morbide Denken!


      Ich: Gedanken an frühere Freuden und Vergnügungen hüpfen rein und raus!


      Sri Aurobindo: Menschenskind! Lass sie endgültig davonhüpfen. Was für ein Masochismus in all dem!


      Ich: Ihr vergleicht Eure Nächte mit meinen! Gott allein weiß, Ihr tut eine Arbeit der Liebe.


      Sri Aurobindo: Dann Liebe unter Protest oder wenigstens Arbeit unter Protest!


      Ich: Und meine, – Anstrengung für den Yoga?


      Sri Aurobindo: Anstrengung für’s Vergnügen?


      *


      Ich: ‚Außergewöhnliche Umstände‘! – wie immer sie gewesen sein mögen, sie sind verschwunden.


      Sri Aurobindo: Lass sie wiedererscheinen.


      Ich: Erwartete viele Dinge oder wenigstens etwas vom Darshan, sehe aber nirgendwo Anzeichen davon!


      Sri Aurobindo: Wenigstens viele Amerikaner, was nicht erwartet war. Siehst du, es ist immer das Unerwartete, was geschieht.


      *


      Ich: Arjuna war entgeistert, entsetzt und betäubt beim Anblick von Krishnas universaler Gestalt (Vishwarupa), da er ihn als Freund, Guru und Spielkameraden sah. Könnte ich Euch für einen Moment all diese Streiche spielen, wenn ich Euren Vishwarupa sähe? Nein, Sir, ich bin zufrieden mit Euch als Sri Aurobindo, schlicht und einfach.


      Sri Aurobindo: Aber der Grund war, dass der Vishwarupa ein ziemlich katastrophales Mahl genoss, bei dem alle Freunde und Verwandten Arjunas zwischen seinen Zähnen (danstrani karalani) steckten. Mein Vishwarupa hat keine Stoßzähne, überhaupt keine. Es ist ein pazifistischer Vishwarupa.


      Keine Einwände. Ich wies nur darauf hin, dass ich nicht weiß, wer dieser schlichte und einfache Sri Aurobindo ist. Wenn du es weißt, gratuliere ich dir.


      *


      Ich: Das Resultat des Darshans bei manchen hat mich über die Maßen verblüfft und entsetzt! Ich kann mir nicht vorstellen, dass so ein Vorfall im Ashram stattfindet, – ich meine natürlich, wie N. M’s Kehle gepackt hat. Das erschüttert mich ziemlich. Zusammen mit dem Vorfall, bei dem R auf P losstürzte, um ihn mit dem Schuh zu schlagen. Guter Gott! Aber ich denke, sie sind alle im Spiel.


      Sri Aurobindo: Du scheinst das aufrichtigste und unwissendste Baby hier zu sein. Wir müssen für dich die „Ashram-Neuigkeiten und Schmankerln“ herausgeben. Hast du noch nie gehört, dass N mit einem gefährlich geschwungenen Hammer auf K’s Kopf losgegangen ist? Oder seine gebrüllten Aufforderungen an C, herauszukommen und sich ihm zu stellen, bis die Mutter selbst einschreiten und ihm Einhalt gebieten musste? Oder sein wütendes Kreischen und Hämmern an C’s Tür, bis D herauskam und ihn wegschaffte. Diese Dinge geschahen nicht weit entfernt von deinen poetischen Ohren, und trotzdem weißt du nichts davon? N hat diese Anfälle, er hatte sie schon immer. Der Darshan ist nicht dafür verantwortlich. Und er ist nicht der einzige Schreihals. Was ist mit M selber? Und einem halben Dutzend anderer? Hungerstreiks? Drohungen, Selbstmord zu begehen?* (* die Wörter konnten nicht entziffert werden.) …, den Ashram zu verlassen et cetera. Alles kommt aus derselben Quelle, Sir, und ist scheinbar Teil des Spiels.


      Ich: Was immer der Grund gewesen sein mag, das Resultat des Darshans bei einigen war sehr verstörend. Kommen da Schwierigkeiten der individuellen Natur hoch?


      Sri Aurobindo: Persönliche und allgemeine. Das Unterbewusste, Sir, das Unterbewusste. Prächtige Einbrüche des unterbewussten Brahmans in die Eintönigkeit des normalen Lebens. (Einen Gruß an den unterbewussten Brahman.)


      *


      ............

    

  

  
    
      1937


      Ich: Jatin bittet mich, Euch diese Fragen zu schicken. ‚Die Antwort ist immanent, aber sie muss abgeklärt werden‘ und ‚da ist Sri Aurobindo, der dies in einer Minute tut‘, sagte er. Werdet Ihr es in einer Minute tun, Guru?


      Sri Aurobindo: Nein, du musst nicht unmögliche Wunder von mir verlangen.


      *


      Ich: Was bedeutet dieses Telegramm von C? Alles, was ich weiß, ist, dass dieses Kreditinstitut, bei der er seine Einlagen gemacht hat, eine Firma in Chittagong ist. Ist die Einstellung seines komplexen Selbst oder die Position der Firma riskant? Was von beidem?


      Sri Aurobindo: Beides vielleicht.


      Ich: Aber eins ist klar: dass er Euren Schutz benötigt. Richtig?


      Sri Aurobindo: Jedoch schwierig, so ein unstetes Genie zu beschützen!


      Ich: Habt Ihr den Brief und D`s Gedichte gelesen? Bezüglich des Briefs irgendetwas zu übermitteln?


      Sri Aurobindo: Nichts Besonderes.


      Ich: Die Gedichte scheinen äußerst gut zu sein, nicht wahr?


      Sri Aurobindo: Ja, das sagte ich.


      Ich: Ihr könnt sie dieses Mal nicht sentimental nennen, mein Herr, weil sie an das Göttliche gerichtet sind!


      Sri Aurobindo; Nun, man kann mit dem Göttlichen sentimental sein, wenn man es ausdrücklich will!


      Ich: D hat viele Girlanden, Treffen, Festivitäten et cetera. Für eine Wandlung ziemlich gut, was?


      Sri Aurobindo: Wandlung, sicherlich.


      Ich: Ich frage mich, ob Ihr ein Mahabharata als Antwort schreibt!


      Sri Aurobindo: Ja, tat ich.


      Ich: Guru, bitte, hoffentlich werdet Ihr mich nicht ‚zu Asche reduzieren‘, weil ich mit meinem Brief Euren Nachmittags-‚Spaß‘ verdorben habe.


      Sri Aurobindo: Wo ist der Spaß nachmittags? Weder nachmittags, abends, nachts, noch morgens. Wirklich ein Spaß!


      Ich: Lacht bei den Sonetten und weint bei dem Brief, wenn Ihr könnt. Sehr berührend!


      Sri Aurobindo: Du empfiehlst mir eine hysterische Anwandlung. Nein, Sir. Die Sonette sind wie immer ziemlich bewundernswert. Übrigens hat sein Onkel ein Karbunkel entwickelt! Und D erwartet, dass ich es heile! Ein Fall für dich, Sir. Nach Parkhi.


      *


      Ich: Was meint er hier mit ‚Männlichkeit‘? Z. B. ist es sein ‚svadharma‘, wie eine Frau zu weinen. Lasst es ihn eine Weile tun, – nicht um alle, sondern um den Einen!


      Sri Aurobindo: Wie welche Frau? Das ist der Punkt. Tränen, Kaprizen, Aufschreie, egoistischer Stolz (abhiman), Hungerstreik? Das ist eine Art und Weise der weiblichen Natur. Wenn es das svadharma ist, welches du andeutest, – nein, vielen Dank! Der Eine lehnt ab.


      *


      ............

    

  

  
    
      1938


      Chand hat ein Telegramm geschickt: Warum schweigsam? Großer Kampf, Schutz!


      Ich: Guru, ich verstehe nicht, warum er ‚schweigsam‘ sagt. Am 23. oder 24. habe ich die Darshan-Segenswünsche geschickt, die er bekommen haben muss.


      Sri Aurobindo: Aber du hast ihm keinen Schutz gegeben.


      *


      Chand’s Telegramm: Kontakt mit Inspektor unangenehm, versuche zu vermeiden.


      Sri Aurobindo: Was zum Teufel? Er scheint viel Geld zu haben, um es für unnötige Telegramme zu verwenden! Warum wegen des Kontaktes zum Inspektor telegrafieren?


      *


      Chand’s Telegramm: Komme wieder voran, Schulden-Angelegenheit morgen.


      Ich: Voila! Noch eins, Sir! Und nicht das letzte, bitte schön! Ich habe ihm einmal geschrieben, er solle Geld nicht unnötig für eingeschriebene Briefe und Telegramme ausgeben, aber Chand ist Chand!


      Sri Aurobindo: Gut, gut, lass uns das Unvermeidliche akzeptieren. Prakritim yānti bhūtani. Dies bedeutet: alle Tiere folgen ihrer Natur.


      *


      Chand’s Telegramm: Wieder große Trägheit, Brief folgt.


      Ich: Guru, wieder ein Bombardement! Was für ein impulsiver Kerl! Fast unüberbietbar. Ich denke, er ist wieder ein Bursche, der das Leben hier extrem schwierig findet.


      Sri Aurobindo: Nun, in seinen falschen Aktivitäten gibt es jedenfalls keine Trägheit. Da ist er voller Energie.


      *


      Ich: Chand schreibt, dass es keinen Brief von mir gibt. Deshalb bitte ein Wort, Guru!


      Sri Aurobindo: Gut, gut! (Das ist ein Wort, zweimal wiederholt).


      Ich: Chand schreibt: „Ihr habt „Gut, gut!“ gesagt. Die Bedeutung ist mir ziemlich klar.“


      Sri Aurobindo: Eigenartig! Er scheint klüger als ich.


      *


      ............

    

  

  
    
      Teil II


      BRIEFWECHSEL – HUMOR

    

  

  
    
      1935


      Ich: Nebenbei bemerkt, die Leute hören Gedichte und sehen Bilder in der Meditation, und ich scheine nur Briefe oder Punkte statt Briefen zu bekommen! Da Briefe und Diskussionen untersagt sind, muss ich notgedrungen Inspiration aus dem Schlaf ziehen. Und ich finde, dass Schlafen in diesem Yoga einen entscheidenden Wert besitzt!


      Sri Aurobindo: Du bekommst Briefe in der Meditation! Das wäre fein, – es würde mir dann die Mühe ersparen sie zu schreiben. Sie einfach in deine Meditation projizieren, statt sie durch Nolini zu schicken! Keine Einwände gegen das Schlafen, – das Land Nod [Land des Wanderns/ s. Gen. 4,16; Anm. d. Übers.] hat auch seine Reichtümer.


      *


      Ich: Aber meint Ihr wirklich, dass Euer Füller bis 7 Uhr morgens in Fluggeschwindigkeit schreibt? Dann muss es mehr an der Korrespondenz nach außerhalb liegen. Ich sehe jetzt nicht viele Bücher oder Umschläge auf der Treppe. Ist die supramentale Befreiung von ihnen nicht in Sicht?


      Sri Aurobindo: Dein Nicht-Sehen entmaterialisiert sie leider nicht. Bücher sind meistens für die Mutter bestimmt, und manchmal ist es ein Berg, – aber Briefe im Überfluss. Nur an wenigen Tagen gibt es eine Pause, und dann kann ich etwas tun.


      *


      ............

    

  

  
    
      1936


      Ich: Weil es jetzt keine Korrespondenz gibt, sendet bitte eines oder zwei Eurer alten oder neuen Gedichte, wenn es möglich ist. Wollt Ihr das tun, Sir?


      Um die Mappe zu bitten, würde zu viel sein, vermute ich!


      [Sri Aurobindo unterstrich ‚keine Korrespondenz‘ und schrieb an den Rand]:


      Was für eine Behauptung!


      Ich: Ich warte auf das Original und die Anmerkungen, um Jatin eine Antwort zu schicken. Vielleicht wartet Ihr auf einen Sonntag?


      Sri Aurobindo: Ich warte auf einen Tag, an dem ich Zeit habe, alles vor 7 Uhr morgens fertig zu machen.


      *


      ............

    

  

  
    
      1937


      Ich: Was ist mit meinem Buch? Habt Ihr noch nicht entschieden, wo Ihr anfangen und wo ihr aufhören wollt? Oder lasst Ihr es für Sonntag?


      Sri Aurobindo: Mein lieber Herr, wenn du ein Mahabharata schreibst, kannst du nicht erwarten, dass eine auch noch so spärliche Antwort in einer oder zwei Nächten neben viel anderer Arbeit abgeschlossen wird. Wir machen Fortschritte (nous progessâmes), – das ist der Stand der Dinge.


      Ich: Ihr hattet vielleicht die Hoffnung, dass Ihr wenigstens eine Atempause ohne Dilipdas voluminöse Korrespondenz haben würdet. Ganz falsch, Sir!. Ganz falsch.


      Sri Aurobindo: Solange ich keine voluminösen Antworten schreiben muss.


      * * *

    

  

  
    
      Teil III


      POETISCHER HUMOR

    

  

  
    
      1934


      Ich: Ich sende Euch ein Gedicht. Ich habe es nicht schon gestern geschickt, weil es der Tag unserer Rache war, und wer weiß, ob mein kleiner Vers ein letzter Strohhalm gewesen ist… Aber weil alle Leute auf Eure Kosten profitieren, wäre es für mich auch nicht klüger, abseits zu stehen. Deshalb das Gedicht und bitte Eure freundliche Meinung dazu.


      Sri Aurobindo: Meine Meinung ist „gut, aber nicht gut genug“, – es braucht mehr Stoff.


      Es ist gut, dass du deinen Strohhalm gestern nicht ins Wasser geworfen hast, – die Flut hätte ihn bis an den Anfang nächster Woche fortspülen können.


      *


      Ich: Ich kann der Versuchung nicht widerstehen Euren Sabbat zu stören, Sir; hier ist ein Gedicht. Die Geburtszange war unvermeidlich, aber ich hoffe, es wird ein ‚Engel‘ sein!


      Sri Aurobindo: Es ist überhaupt nicht schlecht, – kann den „Verdienstorden“ bekommen. Spuren der Zange sind sichtbar. Aber wenn du weitermachst, wird die Zange nicht unvermeidbar sein.


      * * *

    

  

  
    
      1935


      Ich: N sagt, dass er sich vor dem Schreiben oder Malen einmal vor Mutter und Euch verbeugt. Wenn das die Magie ist, will ich mich hundertmal verbeugen, Sir!


      Sri Aurobindo: Es hängt davon ab, wie du dich verbeugst.


      Ich: Heute überraschte ich mich selbst, indem ich ein Gedicht von 18 Zeilen in ungefähr zwei Stunden fertigstellte und acht Zeilen eines anderen Gedichts in einer Stunde!


      Sri Aurobindo: Gott sei gepriesen!


      *


      ............

    

  

  
    
      1936


      Ich: Hier ist mein Versuch, Anapäste im jambischen Versmaß zu verwenden:


      The dismal clouds haunting my days and nights


      Dissolve into a transparent wide


      Horizon, when ascends on the black heights


      Thy moon increasing in its luminous tide.


      Die mich Tag und Nacht quälenden Dunkelwolken


      Lösen sich auf in einen stillen,


      Durchsichtig-weiten Horizont,


      Wenn auf den schwarzen Höhen Euer Mond aufsteigt


      Und hineinwächst in seine leuchtende Gezeit.


      Sri Aurobindo: Hier muss tránsparent betont werden, nicht transpárent. Was für ein Schnitzer! Er lässt mich „in Dichtung verfallen“, – also:


      Sir, you seem ápparéntly ignorant


      That párent is the trick and not parént.


      Andy yet the stress transpires tranparently


      And is appárent to both ear and eye.


      So you compáre and do not cómpare things;


      Your soul prepáres, not prépares heavenly wings.


      Mein Herr, du scheinst nicht zu wissen,


      Dass párent der Trick ist, und nicht parént.


      Und doch scheint die Bedeutung durch


      Und ist dem Ohr und Auge offenbar.


      So vergléichst du und nicht vérgleichst Dinge;


      Deine Seele beréitet, nicht béreitet Himmelsschwingen.


      Dein Gebrauch des Anapästs ist noch unbeholfen.


      *


      Ich: Ich habe da eine Art Gedicht verfasst:


      Once swayed unmeasured insolent hopes in my breast:


      Melting like snows heaped upon Himalaya-crest


      Songs of my glory would o`erflow land and sea


      In tempestuous floods bursting the limits of Eternity.


      Einst schwang unermesslich vorlaute Hoffnung in meiner Brust:


      Schmelzend wie Schnee, auf Himalayas Gipfel getürmt.


      Lieder meines Ruhms, überströmend Land und Meer


      Würden mit stürmischen Fluten die Grenzen der Ewigkeit sprengen.


      (Sri Aurobindos Version):


      Once swayed an insolent hope unmeasured in my breast:


      That like bright snows heaps upon Himalay`s crest


      Songs of my glory overflowing land and sea


      Would break in deathless floods through the long Eternity.


      Einst schwang unermesslich eine vorlaute Hoffnung in meiner Brust:


      Die wie strahlender Schnee sich auf Himalay`s Gipfel türmt.


      Lieder meines Ruhms, überströmend Land und Meer


      Würden in unaufhörlicher Flut die lange Ewigkeit durchbrechen.


      Ich: Zu hochtrabend?


      Sri Aurobindo: Ja. Aber Menschenskind, was ist das für ein Versmaß? Es scheint weder Pentameter-Fisch noch Lyrischer Roter Hering zu sein. Ich habe es in einen Alexandriner umgewandelt.


      *


      ............

    

  

  
    
      1937


      Ich: Das Typoskript lasse ich weg, aber das Gedicht? Wie kann ich Euch erlauben, Euer Versprechen zu brechen?


      Sri Aurobindo: Ein Versprechen brechen? Wer tut das? Es wurde keine Zeit vereinbart, – deshalb können die Versprechen erfüllt werden, – sagen wir in 1997. Wenn du sagst, dass dann wahrscheinlich weder du noch ich noch leben werden, – nun, dann können unsere Erben die Transaktion abschließen.


      * * *

    

  

  
    
      1938


      Ich: Hier ist eine Strophe aus einem meiner Gedichte.


      I gather from some fathomless depth of Mind


      Transparent thoughts that float through crystal wind


      And weave the dance of the Spirit’s mystery


      Around the star-fires of infinity.


      Ich sammle aus unergründlicher Mentaltiefe


      Transparente Gedanken, die durch kristallene Winde schweben


      Und webe des Geistes Mysterientanz


      Um die Sternenfeuer der Unendlichkeit.


      Sri Aurobindo: Ich las deine Änderung zuerst als „Stümpfe“. Welch ein herrliches und ursprüngliches Bild! – die sternenhellen Stümpfe (oder Sternen-Stümpfe) der Unendlichkeit. Aber ich fürchte, – leider, dass man es als surrealistisch missbilligen würde. Ich kann die Variation von ‚kristallene‘ nicht ausmachen. Erschöpft? Müde, Tonnen transparenter Gedanken zu tragen? Sicherlich nicht!


      Ich: Im gestrigen Gedicht bin ich sehr versucht, „Stumpf“ zu verwenden, auch wenn es surrealistisch ist. Wenn Ihr es wunderbar findet, wen kümmert es dann? Es war nicht „müder Wind“, sondern verzauberter (ekstatischer) Wind.


      Sri Aurobindo: Tu das nicht, Sir, sonst kommst du durcheinander. Die „Sternen-Stümpfe“ sind vom humorvoll-epischen Gesichtspunkt her „wunderbar“, aber sie können nicht ernst genommen werden. Außerdem müsstest du alles in der gleichen Tonart halten, z.B.:


      “I slog on the boundless cricket field of Mind


      Transparent thoughts that cross like crystal wind


      God’s wicket-keepers dance of mystery


      Around the starry stumps of infinity.”


      „Ich schlage auf dem grenzenlosen Kricketfeld des Mentals


      Durchsichtige Gedanken, die wie kristallene Winde


      Kreuzen den mystischen Tanz der Torhüter Gottes


      Um die sternenhellen Stümpfe der Unendlichkeit.“


      * * *

    

  

  
    
      Teil IV


      MEDIZINISCHER HUMOR

    

  

  
    
      1. Medizinischer Humor: Furunkel


      1935


      Ich: Meine Erkältung hat mich schnell erkennen lassen, dass alles in dieser Welt – das Göttliche eingeschlossen – Maya ist. Was Shankara und Buddha durch Sadhana verwirklichten, erkenne ich durch eine einfache Erkältung.


      Sri Aurobindo: Dafür braucht es keine Sadhana, – jedermann mit einem Trübsinnsanfall kann das erreichen. Sadhana ist notwendig, um aus der Maya herauszukommen.


      * * *

    

  

  
    
      1936


      Ich: Mein Gehirn ist jetzt durch das körperliche Unwohlsein weniger beeinträchtigt.


      My boil has burst and as you see


      From the depression I am free.


      Thanks Guru, thanks to thee!


      Mein Geschwür ist geplatzt, und wie Ihr seht


      Bin ich befreit von Depression.


      Danke Guru, Euch sei Dank!


      Sri Aurobindo: Ja, gestern Abend war ich durch dein fortwährendes Kochen irritiert, und ich schickte eine gewaltige Kraft, die zu meiner Freude deine kleine Beule gesprengt hat.


      Thank God for that!


      Free from boil,


      At poems toil


      Laugh and grow fat.


      Danke Gott dafür!


      Frei von der Beule


      Mit Gedichten dich quäle,


      Lache und werde fett.


      Ich: Ihr schlagt jetzt „Lache und werde fett“ vor, obwohl Lachen niemals fett macht!


      Sri Aurobindo: Du widersprichst mit dieser Aussage einer der ältesten Traditionen der Menschheit. Aber deine Feststellung ist sogar wissenschaftlich inkorrekt. Man sagt uns heute, dass es die Aktivität bestimmter Drüsen ist, die dich dünn oder dick macht. Wenn Drüsen (glands), warum dann nicht Fröhlichkeit (gladness)?


      *


      ............

    

  

  
    
      1937


      Ich: Ich fühle mich fiebrig, Erkältung im Kopf, starke Kopfschmerzen. Vom Schwimmen und Tauchen im Meer? Wie schade!


      Sri Aurobindo: Schmerzen des Vergnügens, vermute ich.


      *


      Ich: Ich habe diese verflixte fieberartige Sache seit dem Morgen, alles schmerzt. Eine verdammte Sache ist das, Sir! Konnte überhaupt nicht arbeiten. Lese einen Kriminalroman als Therapie. Nehme ein Pulv. Glyc. Co.


      Sri Aurobindo: Kriminalroman als Therapie und Pulv. Glyc. und Ähnliches zum Vergnügen? Richtig!


      *


      ............

    

  

  
    
      2. Medizinischer allgemeiner Humor


      1935


      Ich: X hat starke ‚Whites‘.


      Sri Aurobindo: Was um alles in der Welt bedeutet dieses Wort? Winter? Wintes? Es mag stark sein, aber nicht leserlich. Imitiere mich um Himmels Willen nicht.


      Ich: Das Wort, über das Ihr gestolpert seid, ist ‚whites‘ und bedeutet ‚Weißfluss‘. Aber ich dachte, es sollte unser Ideal sein, Euch zu imitieren!


      Sri Aurobindo: Guter Gott, was für eine Zeit! Schlimmer hätte ich`s auch nicht machen können.


      *


      ............

    

  

  
    
      1936


      Ich: A sagt, er kann nicht mehr arbeiten, als er möchte.


      Sri Aurobindo: Was ist das? Warum sollte er mehr arbeiten, als er möchte? Meinst du etwa „so viel wie“?


      *


      Ich: Die heutige mikroskopische Untersuchung zeigt, dass N einen weichen Schanker hat, an dem man nur auf eine Weise erkranken kann, und er ist sehr ansteckend.


      Sri Aurobindo: Wenn man sich nur auf eine Weise anstecken kann, warum sollte ich ihm erzählen, dass er von einem indirekten Kontakt verursacht werden kann? Wenn er sehr ansteckend ist, wie geschieht die Ansteckung? Nur auf eine Weise? Wenn es so ist, wird vermutlich niemand hier das absichtlich tun. Bitte kläre diesen Punkt und schreibe keine Delphischen Orakelsprüche. Überlasse das mir als mein Monopol.


      *


      ............

    

  

  
    
      1937


      Ich: Eine Sache sehe ich bei den Patienten hier, besonders bei den Damen: sie wollen schnell behandelt werden, nach spätestens fünf Minuten! Sie können nicht warten, sie müssen gehen, sie haben Arbeiten zu erledigen et cetera et cetera.


      Sri Aurobindo: Wichtige Leute, – du siehst: wichtig für die Welt, – man kann sie nicht warten lassen.


      *


      ............

    

  

  
    
      1938


      Ich: Polypen und Mandeln trüben in großem Maße den Intellekt, wisst Ihr.


      Sri Aurobindo: Mit der Hilfe von Selbst-Einengung, glaube ich.


      Ich: Bitte schreibt all das, was Ihr nicht gutheißt, genau auf, sonst wird er mich wegen Eurer Ablehnung behelligen, da Ihr vorher zugestimmt habt.


      Sri Aurobindo: Was soll man ablehnen, wenn die Ärzte nicht erklären können, was was ist.


      Ich: Warum sagt Ihr, die Ärzte können es nicht erklären?


      Sri Aurobindo: Weil du sagst: „Es kann beides sein“ und „falls“ und „falls“. Nach normaler Logik bedeutet das „wir“ wissen es nicht, sondern raten oder folgern es nur.


      *


      ............

    

  

  
    
      


      ANHANG

    

  

  
    
      SRI AUROBINDO – DER MODERNE AVATAR


      Eine Ansprache


      Freunde, ihr werdet mir den auffälligen Titel, den ich meiner Rede gegeben habe, verzeihen. Doch ich hoffe, ihn begründen zu können.


      Ich beginne mit einigen unveröffentlichten Teilen meines Briefwechsels mit Sri Aurobindo, irgendwann in 1936, als eine unerklärlich gute Beziehung zwischen der Supramentalen Gottheit und dem mentalen Hundekopf hergestellt worden war, der gleichwohl der ersteren eigener menschlicher Teil war.


      Zur Zeit des folgenden Briefwechsels war ich für die Apotheke verantwortlich:


      Frage: Mein großes Foto benötigt Sanjibans Bearbeitung.


      Erlaubnis gewährt?


      Sri Aurobindo: Was? Welches? Wo? Wie? Welche Krankheit? Welche Medizin wird gebraucht?


      Am nächsten Tag musste ich Sri Aurobindo meine kryptische Ausdrucksweise ein wenig erläutern:


      Frage: Ich schicke Euch Euer großes Foto; es ist Euer Foto, das von Sanjiban gemalt werden würde.


      Sri Aurobindo: Du stürzt mich in immer neue Mysterien. Wenn es ein Foto ist, wie kann es von jemandem gemalt werden? Und was bedeuten hier die Zeitform und der psychologische und metaphysische Beiklang des „werden würde“?


      Ihr werdet zwei Dinge sehen: die Lockerheit meiner Ausdrucksweise und die Tonart von Sri Aurobindos Antwort, die beide unsere gute Beziehung bezeugen. Im Laufe der Zeit verstärkte sich diese gute Beziehung allmählich, bis sie eines Tages ganz ungezwungen wurde, – alle guten Beziehungen entwickeln sich so, – und ich ihn donnern hörte: „Warum zum Teufel willst du Dinge aus meinem Leben wissen?“ Nun, statt eingeschüchtert zu sein, hüpfte mein Herz vor Freude und sprang mir fast aus der Brust! Weil dieses Donnern keine Schärfe hatte, – es war voller Süße. Dann folgte eine Reihe solcher Ausdrücke aus dem niederen Sprachgebrauch wie „Verdammt“, „Zur Hölle“, „Zum Teufel“ et cetera und ihrer Gegensätze „Ewiger“, „Zum Jehova“, „Shoban Allah“ [Allah sei gepriesen; Anm. d. Übers.], „Gütiger Himmel“, „Oh Gott“ und so weiter. So könnt ihr an diesen Ergüssen die Tiefe, die Intensität und das Ausmaß unserer guten Beziehung sehen. Nicht nur „Hundekopf“, sondern viele andere Schimpfnamen warf er mir an den Kopf: Holzkopf, Depp, Esel, Idiot. Ich machte gute Miene zum ‚bösen Spiel‘ und wartete auf den Tag, an dem ich es ihm mit witzelndem Spott über seinen Supermind zurückzahlen könnte. Dieser Tag kam. Aber die verbale Lockerheit hörte hier nicht auf, gewiss – ich hatte sie ziemlich oft verbrochen, und er musste mich immer wieder hochholen.


      Diese wenigen Auszüge aus unserem Briefwechsel sollten euch von der Angemessenheit des Titels meiner Rede überzeugen, denn Sri Aurobindo ist ein moderner Avatar. Er mag unter verschiedenen Gesichtspunkten betrachtet werden; aber meine eigene Sicht ist diese: nur weil Sri Aurobindo ein moderner Avatar ist, bin ich hier. Ein Materialist wie ich konnte in einer spirituellen Institution keinen Platz finden, außer es war ein moderner Ashram und der Guru war ebenfalls modern – in der Gestalt Sri Aurobindos. Und ich bin glücklich sagen zu können, dass es viele andere gibt, die diese Ansicht teilen. Wegen dieses Beweises bin ich sicher, alle werden einstimmig zugestehen, dass es keinen moderneren Ashram als diesen gibt. Vergleicht ihn mit Ramana Mararshis Ashram oder der Ramakrishna Mission, – unsere Modernität ist eine zu offensichtliche Tatsache. Nehmt z. B. die Tennis spielende Mutter. Und doch lachten wir über Anni Besants Messias, Krishnamurthy, als er anfing Tennis zu spielen. Oder nehmt Sri Aurobindos Korrespondenz, die umfangreiche Korrespondenz, die er Jahr um Jahr, Tag für Tag weiterführte und in der er verschiedenen Leuten dasselbe Thema ausführlich erklärte. Er versuchte, sie zu überzeugen, mit ihnen Punkt um Punkt zu besprechen, sie auf seine Sicht der Dinge einzustimmen. Einige Leute, wie ich selbst, griffen seinen Yoga an und bestritten seine Avatarschaft, und trotzdem versuchte er mit unendlicher Geduld das moderne Mental und den Zeitgeist zu verstehen und uns die Dinge zu erklären, bis wir überzeugt waren. Oder, wenn es nicht möglich war, uns zu überzeugen, tolerierte er uns, bis er eines Tages in einem seiner Briefe über die Sadhaks in seinem Ashram schrieb: „Es ist so, als ob uns durch ihr Hierbleiben ein Gefallen getan würde!“ Und ein anderes Mal schrieb er in einer Anwandlung von selbstentlarvender Heiterkeit oder was immer es war: „Die bloße Tatsache, dass ich mit den Sadhaks jede Nacht über acht bis neun Stunden einen Briefwechsel führe, sollte zur Genüge beweisen, dass ich ein Avatar bin.“


      Dann gab es den Fall eines Sadhaks, der in den frühen Ashramtagen die Aufgabe bekam, auf das Eingangstor zu achten. Statt die Pforte im Auge zu behalten, beschäftigte er sich immer mit Lesen, und wenn er nicht las, schlief er. Er kümmerte sich nicht darum, wer kam und ging. Dies wurde der Mutter berichtet, die jemanden schickte um ihn zu fragen: „Es scheint, Du liest, statt deine Pflicht tu tun?“ Der Mann antwortete: „Nun, ich kann nichts dafür, es ist meine Schwäche.“ Hier hörte die Sache auf. Und ich habe in einem oder zwei Fällen gesehen, wie Sadhaks die Mutter direkt beschimpften, – was uns alle entsetzte. Aber sie blieb ruhig, verdaute all die Beleidigungen, die ihr entgegengeschleudert wurden.


      Nun, ich will nicht auf eine tiefgründige Philosophie des Avatar-Seins eingehen, um zu zeigen, dass Sri Aurobindo ein Avatar ist. Oder um ihn auf die Liste der Avatare zu setzen oder um den modernen Charakter seines Yoga darzulegen. Das ist alles nicht mein Gebiet. Ich bin ein einfacher Mann und ich beschäftige mich mit einfachen Dingen. Wozu ich euch eingeladen habe, ist, mit mir zusammen in unserem Briefwechsel, der verschiedene Themen umfasst – spirituelle, medizinische, poetische et cetera, – ein Fest Supramentaler Leichtigkeit zu teilen und sich daran zu erfreuen. Die Auszüge, die ich gewählt habe, sind kurz, scharf wie ein Wasserstrahl und funkelnd vor Humor. In diesem Zusammenhang werden wir an eine mächtige Feder erinnert, – jene Shakespeares. Sri Aurobindo schrieb mir einmal: „Nicht jeder Speer erschüttert.“ Ich würde mir erlauben zu sagen, Sri Aurobindos Speer erschütterte stärker als Shakespeares! Ich würde sogar weitergehen und sagen, dass Sri Aurobindo sein eigenes Selbst übertroffen hat, denn ich glaube fest, dass Sri Aurobindo Shakespeare war. Über Shakespeare wurde auch berichtet, dass er nie eine Zeile durchstrich. Dasselbe kann mit noch mehr Fug und Recht und größerer Anerkennung von Sri Aurobindo gesagt werden, denn der ganze Band seiner Korrespondenz wurde in Blitzgeschwindigkeit verfasst, – manchmal wie in einer Flut des Ganges oder Brahmaputras. Es gibt einen modernen Zug, den unser Freund Purani hervorgehoben hat. Während der frühen Ashramjahre berührte Sri Aurobindos Fuß versehentlich den Amritas. Sri Aurobindo richtete sich auf seinem Stuhl auf und sagte: „Ich bitte um Entschuldigung.“ Nun, ein Guru, der sich bei seinem Schüler entschuldigt, – wenn das nicht modern ist, weiß ich nicht, was es ist!


      Um weiterhin die Lockerheit meiner Ausdrucksweise zu veranschaulichen, biete ich das Folgende an: „Das Wort ‚Fokus‘ war unverständlich? Aber Ihr versteht es richtig. Ich bediene mich dieses Mittels und ‚Eurer Aufmerksamkeit‘, um Euch und mir Zeit zu sparen, wie offensichtlich ist.“


      Sri Aurobindo schrieb als Antwort: „Guter Gott! Ist das Hebräisch oder Aramäisch oder Suaheli? Ich kann kein Wort verstehen. Welches Mittel? Welche Aufmerksamkeit? Irgendein Bezug zu etwas, das ich geschrieben habe? Wenn das so ist, ist es völlig aus meinem Kopf verschwunden. Das ist übrigens eine Redensart, denn ich habe nie etwas in meinem Kopf.“


      ............
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